Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google "watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can't offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 





About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 











atlhttp: //books.google.com/] 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books.google. con|durchsuchen. 








SCHOOL OF EDUCATION 
LIBRARY 
















STANFORD NSS university 
LIBRARIES 











LIBRARY 


OF THE 


LELAND STANFORD JUNIOR 
UNIVERSITY. 





Lienfard und Jerlem. 


Dritter Theil. 


LIBRARY 


OF THE 


LELAND STANFORD JUNIOR 
UNIVERSITY. 





Cienhard und gerteud, 


Dritter Theit. 





































































































= = 


auf dem Woge, unter den Steinen amd zioljchen den Dornen 
nicht anfıwachjen kann. 
Die Er Bun in ihrem Geipräcd; wicder dahin, 
bei dem Meyer und bei feiner Schweiter nachzufragen, was 
Männer und Meiber im Dorf etwa zu einer foldhen 
imigung tauglich wären, daxch die man dab Dorf alle 
mählich wieder. zu einer beffern Ordnung und zu. beffern 
Gefinnumngen zuvüctenfen Tönnte, md das Mareili, das 
ft jo gradfinnig ift umd Alles, wad es denkt, gerade 
sagt, Bor nn doc), ed müßte "ha licher 
in, als 8 zu fein gelernt habe und jagt, wo man cine 
habe, wie wir jet, da fei das, was die gemeinen 
Leite im Dorf ding Könnten, eben wenig. Mber der 
Bruder war nicht der Meinung. Cr fagte: D mut das 
nit A N, al eben wo die D e) feit im Yand qut 
ie braven Leute im Dorf fr dafjelbe etwas 
amd Tonnen darin etwas ausrichten; da, wo die Obrige 


ei win ift, da ift os de die braven Leute im Lande 
/, enn ein Des Hi er kann, in fein Schnedens 
„je 


7 ‚rich Kae I ft und für fich jelbft forgt, 
In irgend etwa Ghutem unter einander 
ae anıter I Ohri 


Fon Ttmaı, flimmte A] des Meyers Anficht bei 
md fagte: Du haft vollig Nedt, Meyer, wo die Obrigfeit 
jecht ift, da muß; der brave "Man allerdings zu fehr 
1a jelbft und für feine eigene Haut forgen, als da 
nicht die Luft vergehen follte, fich un das zu befünmern, 

was unter einem Dad vor: acht, das nicht jein iftz aber 
aufer einer guten, edel möthinen Obrigkeit gebt auch ganz 
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und jeder Blemeindenenof mühte mir eine Stunde nach dem 
jenofjenen Abendmahl und nach einen Ierzu eingerichteten 

jebet und ah auf drei ihm gegebenen Zeiteln 
Schriftlich mmzeigen, erftlich, weldied die drei Männer find, 
die er für die Febkarnften und gutmäthigften im Dorf hält, 
‚aueitens, welde unter den Neichften im Dorf die drei find, 
auf deren Treue, Medlichleit und Uneigennätsigfeit man Ges 
meindehalber das größte Vertrauen haben dürfe, drittens die 
drei Männer, die er unter den bravften und zuverläffigiten 
für diejenigen adjte, die nad) ihren Ginfichten, Kenntniffen 
amd Mitteln am neichieteften und fühigften wären, der Ges 
meiide in allen Miücichten mit Math) und That am die 
ga zu chen. Dann wirde id; einen jeden Mann, der 
in einer diejer drei Miüdjichten die Stimme der halben 
Gemeinde im fich vereinigte, als einen Wahlmann des 
Mongelnden Vorgefegten erflären und diee Wahlmänner 
anı näcjten Sonntag in der Kirche nad) dem Gotteödienit 
in einer geheimen Abitimmmumg nur ame, hödjitens drei 
Männer vorschlagen faiien, von denen ich dam def ’ 
der mad) meiner Anficht tmd Ucherzeugung der tüchtigite fit, 
Alle Vorgeieiten ermählen würde. 

Der Sunfer, der Pfarrer und Glülphi erftaunten jänmmtlich 
über die Wahlordnung, die der Meyer ihnen vorichlug. Der 
Qufer mal ihm bei der Hand md jagte: Mener, wie 
Fommmft dir zu diefen trefflichen Wahlordnung? — 

Meyer. Ic; weit nicht, ob fie frenlic oder micht 

lich ift, aber 8 dünft mich, fie ei matüslich und dazu 

intich, dad Wejentliche, worauf ed bei jeder jolden Mahl 
aulonk, au Sichern, nämlich dat; darin anf der einen Zeite 
feine Veitcchung möglich, auf der andern Seite aber ein 
einer Tsilfe, den mwürdigiten und zuverläffiaften Man zum 
Borgeielten in befonmen, aligennein nefüchert werde, es 
Minftens nlaube ich, dak bei einer jolden Norgeieiitemvahl 
ieder der Serrichaftaheer, mod; die Bauern Gefahr Inufen 
Formen, überliitet an werben md anftatt der beiten und 
Männer, die ie zu Borgejeßten bedürfen, die 
Ühlechteften, die im Yard find, zu erhalten. 
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dad macht if feine andere beijer und bringt mır Gifer 
und böfes Blnt umter die Lente, Doc; wir wollen jegt 
davon jcmeigen und, wie jonft, won der Predigt jelber 
reden. Sie it mir, ehe er meinen Namen ansiprach, it 
ueric) au ‚Herzen gepangen. 

juch mir, liebe Fran, erwiederte der Lienert, 

Gertrud. Wie fonnte e3 anders jein? Ich nlaubte 
und hoffte in unferm Ciend immer, ımd du felbit Iaft es 
pe auch getham, der liebe Gott werde den Berg des 

lends, den der Hummel auf uns gewälzt, mod von und 
nehmen, ehe wir ganz zu Grunde gegangen. Unfer Meiner 
Glauben hat und geholfen und das ort iit wohl an uns 
erfüllet: Wenn ihe Glauben habt, wie ein Senflorn, jo 
werdet ihr au diejen Berg fagen, heb' dich won und und er 
kıted_ füch won und wegheben. 

Sie nahm je den Llenhard bei der Hand und fante 
fm: Mir wollen täglich; zu Gott beten, dah er unfern 
Glauben ftärke, 

Und ihm danken, dab ed uns jett gut geht, Fagte 
der Heirli, 

Sa, Gott danfen, Heirli, und immer mehr recht thum, 
erwwiederte bie Mutter. 

Dann nahm fie, wie gewohnt, am Mittag ihre Bibel, 
Ind am der Seite des Naterd einige Kapitel darans mit 
Ähren Kindern, und ald fie diejed geendet, fang fie noch mit 
ühnen das Yicd; 

Wer Gott vertraut, 
Dr wohl gebaut, 
m Himmel und auf Erden 1. f. m. 

Nad; der Mittngäpredigt fahen fie wieder jo alle zute 
fan um dem Wenerheerd, denn es war etwas falt. Die 
Erhebung, die dad Wort: Wem ihe GHanben hättet, wie 
ein Senzform x. diefen Morgen in der Seele der Gertmd 
beiotrlt, war nodı immer lebendig in ihr. Sie redete wieder 
von diejer Mühruug md jagte: Alle Hälfe, die uns Gott 
f& diejed Leben gibt, if wichts genen die Hilfe, die er uns 
mich Sefum (Shröftum zum ewigen Leben erworben. — 



















































































































































































—- 1230 — 


armen a, von der der Daumtwoller-Meyer bes 
hauptet, ihre Wohnftube jet ein Bild der vollfommenften 
aan die man fidh denfen fünne. Ich Feime dieje Kran 
als Mutter und Ehefrau. Sie ift in diejer Nüdficht ohne 
ihres Gleichen, Ich bin ungebaloig, zu jeben, tie weit fit 
in Nüdficht auf Unterricht und € arg? auch dent 
entjpricht, was der Meyer von ihr jagt: Sobald id fie ges 
fehen amd won ihe weg bin, fahreibe ich dir wieder. Deist 
habe ich nicht Zeit. Mein Kopf und mein KHerz ift zu 
voll, um weitläufiger fein zu können. Lebe wohl. Meine 
Frau grüßt dich Best -, y 
rner 


Gleich; nad) dem Befuch bei der Gertrud jchrieb er einen 
weiten, weitläufigen Brief am ihn, worin er den Cindrud, 
ihre Baummollenfpinnerftube, ald Belipiel und Model 
der erften umd beiten Schulftube, die er in feinem Leben 
geiehen, auf ihn, auf den Pfarrer md auf Glülphi gemacht, 
auf eine MWeife befchrieb> dafs id; faft die nämlicien Worte 
wiederholen mühte, mit denen ic) diefen Eindrnd felbit bes 
Ben, wenn ic ihn hier einrüden wollte. Nachdem ex 
in diefem Brief lange von der Gertrud und allem ihren 
hmm geredet, kam er wieder auf die Anfichten des Banıne 
wollen Meyer, von der Möglichkeit, dem fo tief zerrütteten 
Bonnal wieder aufzuhelfen und e8 allgemein wieder zu einem 
braven, hriftlichen Dorf zu machen, zurüd. Er zeigte dem 
Zufammenhang der Anficten des Meyer mit dem, was 
Gertrud in her Mohnftnbe Teiftet, md fchloß dann den 
Brief endlich mit diefer Stelle: Die Anfichten des Meyer 
auf das, mad für meine Zwede in Bonral zu thun jei, 
beichränfen ER 
2) auf die Drpanifation einer Schulflube, die mit dem 
bildenden Ginfluß des häuslichen Ycbens, wie diefes fich 
in der Gertmd Stube ausipreche, in gehörige Webers 
einftimmung gebracht werde; 
2) auf eine Bereinigung der bravern Leute, die fich noch 
in Bonnal befinden möchten, mit dem Schloß und dent 
Dfarchaus, wm durch fie einen fichern, beitinnmten umd 
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Mareili, dad der Daummollenjud, fein Bruder, aud aus 
dem Vettel erlöft, darin e$ bei meinem Gedenken mod) 
Benumnegoaen. Mareili und fein Bruder find die undere 
icdämtejten Lente im Dorf; men ich ihm auf der Strafe 
grüße, er mag mir faum danken, und cd fommt ihm fein 
Sin daran, etwa jeine Kappe abzuziehen, wenn ich. vor 
ähm vorbeigehe. Der Junker muß mic dieje Lente und viel 
Anderes gewiß Fenmen ferne, wenn ich mic Butritt zur übe 
de amd wenn's bei ihm auf Schönheit ankommt, wie 
Gerächt über die Gertrud im Dorf herumgeht, jomeine 
id), i dürfe mich immer much neben ihr zeigen. Um aber 
diesfalls wicht einen Kehlftreich zu thım, fuchte fie fich_ m 
‚zuhelfen, jo gut 68 ihr inmer möglid war und a0 fih jo 
an, ie wem fie wenigftend auf eine Hochzeit wollte, md 
fube, damit fie Schuhe und Strümpfe halber ohne Stab 
und Koth ind Schloh Tommen fünne, auf einem VBanere 


wagen, auf dem man, wie man fonmte und modjte, einen 
Eid in die Duere angebunden hatte, nad Arnheim. 

Der Imker ahnte bald, dafj fie ihm mit ummühem Ges 
ihwät kommen wollte und nahm fi) gleich vor, fie fürs 
Grfte ihren Mund redt brauchen zu lafien. Eie war auch 
nicht ichüchtern. Sie fing ges an, zuerft über die Schlediten 


Sitten, Unordnumgen umd Nohheiten zu reden, die in Bonnal 
berrichten. Mit Abficht forderte Aruer Beifpicle zum Bel 
defien, was fie fagte. Das war ihr vedit. Debt gürg 1 
üt die bistoire seundaleuse des Dorfes hinein, jo weit nam 
Hineingehen fan, und jchonte auch dei rtrud und ded 
ummollene Meyer nicht, Der Sunfer lieh fie munter reden; 
oab genau vom Wort zu Wort Achtung, was fie jage, aber 
beinahe feine Antinort. Im Anfang meinte fie, er fei fo 
aufmerkjan, ed werde am Ende wohl kommen, dat er etwas 
vede und eima weiter frage. Aber nad) und nad; venwirrie 
fie diejes Stillihweigen doch, daft fie mit ihrem Geichwärtg 
nicht mehr jo gut fortlam, ala im Anfang, dab ihe vielmehr 
das (ine und dad Andere dich einander gerieth, wie es ihre 
nidt hätte durch, einander gerathen follen. Se mehr fie fü 
aber verwirzte, defto fteifer jah fie der Junker an, olme a 
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erw ein alah an feinem Kleiich md Blut üt, fo 2 

ich, ihr auch dafite ind BZuchthang und lafie ihn dajelbit 

es an Weije ziehen, wie 18 im folden Häufern der 
and) it. 


Damit lief er fie gehen und ihre Geifen auswählen 
Dos, was er ihnen gejagt, machte fie aber fo fine Äne 
Kopf, daß fie wwahrlic, mit den Gethenhändlern übel gehandelt 
hätten, mern der Klaus nicht mit ihnen Beyangen amd ihmen 

holfen hätte. Die Kinder aber, die Geiben bekamen, 
Pater eine unbejchreibliche Areude und viele andere Buben, 
au von den reichern, gen ihren Vätern a, daß fie 
De: aud GBeihen kauften. meiften von den 
thaten’8 nicht gem, aber mit ud mit Erzählen, S 
mi 


der Junfer Karl ad) eine ten e8 ihrer zwei 
rihig © auch Geifen konften. 
a 


der Sue 
ie thrigen auch; 
fich mit ihnen aläk zu 


jopte der Junker, 
un, jo laßt ie 


ber Iunfer, X ei 

Da ftellten die fieben amd zwanzig und die zwei und 
dreißig Väter ihre Kinder, die die Geihen hüten mußten, fur 
einen Kreis vor ihm him und fich gerade hinter ihnen auch 
in einen Kreis, amd Arner fagte zu den Jungen und Am deit 
Alten, das Weidehirtenleben, wie c& jeßt je, jet ein Leben, 
in weldhem Kinder leichter ala in en andern. zu toilden, 
ungezogenen md dadurch unglüdlichen und böfen Menfchen 
werden könnten; fie müßten deshalb Einrichtungen treffen, 
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wollten’s gewiß, ib haften. Und der Karl, der 
bei ihnen ftand, as feinen Papa bei der Hand ng 
font: Sr Papa, glaub’ 8 ihnen doch, es ift ihnen 
ih ernft. 
ja, Karl, wie oft haft dir jchon etwas verfprochen 
und hintennad) nicht oder nur halb gethan, fagte der Iunfer 
und lächelte. Cine Weile darauf Alte er zu den Vätern 
diefer Kinder; Aber wenn fie es thum md hüten, iie 
recht amd brav ift amd wie fie verjprodhen, jo miüffen 
danı, wenn’! Winter werden will und das Weiden bai 
aufhört, einen ganzen Tag mit ihren Geißen zu mir Kommen, 
ich mill fie dann an der Burahalde neben den Neben weiden 
De fehen, wie jedes mit der feinen nmgeht, umd die 
im macht dan allen aufatmen einen Meiöbret, Und 
Biegen darauf, fagte der Karl. Ia, umd Rliegen darauf, 
bis er gan Imhıyarz ift, fagte der Sunfer. Sie meinten 
Nofinen, aber die Buben wuhten e8 nicht, und zerrten dem 
Karl an Mod und Uermel und fragten ihm, was das jei 
Es ift füß wie Zuder und Tohlichwarz wie Fliegen, aber ol 
Flügel, und ie werdet'S dann jchon jehen, fagte der Karl, 


45. Bon Tugend auf drei Baten fparen, ift ein 
Mittel wider den Urfprung der Verbredien, gegen die 
man fonft Galgen und Nad braucht. 


Als diejer Spafi mit den Fliegen voriber war, redeie 
der Junker mit den Hausvätern don den zehntfreien Wecker, 
die er den Spinnerfindern fchenfen wollte, weint fie, ehe fie 
20 Sale alt wären, 8 bis 10 Dublonen erjpart und beis 
feit gelegt hätten. (F8 wollte ihnen im Anfang zwar nicht 
leicht in den Kopf hinein, wie die Spimnerfinder vor ihrem 
mwanzigften Jahre 8 bis 10 Dublonen zufammenbringen 
Be Se a on ein “ Bauern 

tage jagen gehört, ed fei im Munde eiites Herrichaftse 
herm fo var, als der Vogel Phönir im Schwarzwald, 








a 


achnifreie Nedter ler Der Sunfer merkte, dab ihnen | 

etwas nicht recht lag. Sie ftanden zu drei, vierem ne 

geftifulirten mit Dr ‚Händen und fchüttelten die 

minderte ihm, was ed je. Ex winfte Ken an Heil ei ', der 
Pal fie 


bei ihmen ftand, und fragte ihn, was fie hätte 
meinen ebeit, fo ‚zehntfveie Aeder ea ihre © Tc 
men und ihnen auch wohl thım, wie den Soinerindere 
jagte der Untervogt. Und der Sunfer: © fie 
auch Ialae iehntfreie Neder? Sie meinen, Be der Untere 
bogt, fie verdienten “ aud; wie bie a und wenn Maik 
die a en fie Ste mehr Be 


ei Gefcheidtefte unter den Dorfen der Hügi, halte 
nämlich dem Unterwogt ein tert, er folle dem Iunfer 
Diejed jagen. Der Sunfer aber merkte bald, dap der arme 
Meyer das nicht ans fid; felber fagte, warf feinen ic 
mif den Hügi, befanm fidh einen Augenblick wegen der Anke 
wort und jagte dam: Sa, ed fei Rn dem Sehnt für die 
reichen Bauern wirklich eine eigene Sache, fie "eaftinnden den 
Behnt gemeiniglich jehr wohlfell, aber vl den Armen in 
feinem all etwad von dem ? ortheil, den fie hätten, 
Ibent den reichen Bauern fo viel dran lient, dab ihre Töchter 
aud) fo aehntfee u. Aeder = Ansftener befommen, je mie | 
das thum. will einer jeden Bauerntochter, deren 
tern ein Baier ind, das nicht über 7 Sahre alt it, ind 
zur aufnehmen und brav umd untadlig erziehen werden, 
eisen zchutfreien Mcher zur Muöftener Rear wie einem 
Spiwerfind, das feine 80 Gulden verdient hat, und mod) 
lieber will ich dad tum, wenn eine non euren Töchtern aufe 
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46. Meine Herzenägüte eines Maurergejellen, der vor 
Arners Einfluß auf Donnal fhon cin halber Schelm 
war; des Junter Karl Unfchuld und Anlagen zur 
Kraft und Selbftthätigkeit und endlich der Menfch 
verglichen mit der fhönen Natur, 


Da kam nod; der Michel zu ihm hervor und fante, e& 
fei von der ärmnften ‚Bahaltung, die gewiß mehr als eine 
andere eine Geiß nöthig habe, Niemand da; die Frau liege 
auf dem SKranfenbette md der Mann habe gewiß mi 
Eönnen von ihr wegtommen, 

Der Junker befahl ihm im Augenblick, das befte Chier, 
dad er noch finde, für den Rena zu faufern. Und ber 
Michel, wenn er fire jid;_felber eine Geih gefauft hätte, hätte 
fie nicht forpfältiger außfuchen können. 

Dann warf der Sunfer noch einen Blick auf das Wolf, 


dad jeht von ihm megging, CS erquicte ihn, dab bie 
Armen und Kinder fi zu ihm drängten und I danken, 
und that ihm hingegen weh, dah die Meidien fait alle die 
Köpfe von ihm weghielten und thaten, als wen fie ihe 
nic! jähen, fo nahe fie auch am ihne Porbeigtngen, 


Sein Karl machte ihm ihre Unart vergelfen. Sr ftand, 
den Bann auf der Adıjel und die Geif; am der Hand dor 
im und jagte: Aber du, Papa! die andern Metti fegem 
morgen alle ihren Buben die Bäume, willft du mix meinen 
au jeten? Sa reili, ae der Zunfer. Aber kannft dir 
8 auch? fagte der Bub. Und der Junker: Sch will’ Pros 
biren. Sieht du, erwiederte Karl, man muß ein &od; in 
den Boden madıen, aber ein großes ımd tiefes, und Dünger 
Hinein thun, aber faulen, alten, der nicht brennt, md dan 
exit den Baum darauf, nicht tief; ımd die Grasftücke, Die 
man dazu legt, mul man tmeehren, dab fie nicht anmachfen, 
danıt braudjt's mod; viel, viel, biS er recht ficht umd ers 
dörnt ift. 

Sunfer. Wer hat dir das alles gejagt? 








- 13 — 


dem Unterichied der Pfründen, die in einem Marfamt pegem 
die Gewohnheit in der Nähe von den Schläffern: beifer find, 
ala im der Ferne davon. Da fagte ein magerer N; 
der unten am Tifch faß, mit einer hellen, langiamen Stimme, 
die hinauf tönte, dab alle jchrwiegen: Wenn's reiht wäre, 
Shr Gnaden amd Ihr Hochmwürden, fo wär's allenthalben jo, 
Barum? warum? riefen ihm Mitter und Pfafen wie aus 
einem Mund hinab, Warum? Ahr Hocdhmürden und Crfaden, 
in der Nähe von Sclöffern hat man Teufel ans; ben; 
weit weg davon mur Ninder zu erziehen, enwiederte ber 
Pfarrer. 

Die Augen blitsten den Hohmürden amd Gnaden, Da 
dns Wort heraus war. Aber die Bejcheidteften unter ihnen 
frgen an zu laden und ers Gejumdheit zu 

infen. Da merkten die andern das das Weite fei, 
mas fie than Könnten, und von 


ie fahen jetst ae den Süngling, der, in Lumpen gehnikt, 
zu ihren Güßen ftand, und Urner fagte: Ic) hatte Une 





ee 


iejer Parrer 
und die 


x Arbeit, 
ie Kienaftin war ein gutes Kind, aber ein zur Yüdere 
liteit und zum Xräumerleben sad, geneigtes Geichöt 


hatte noch dabei die Schwäche, auf die Eckert 
ihres Heils, wie fie ed nannte, viel einzubilden. Cie war 
ür Hr Tugend diejes Pfarrers Herzensfäfer. Cr nannte 
fie oft dor ihren Augen und vor den andern Kindern himme 
liches Kind, GEngelöfeele und mehr, dergleichen Namen. 
Aber er hat fie danıit jo unglüclich gemacht, als mia 
immer ein Exdenfind mit Hiummelsträumen unglücklich machen 
Kann. Sie vertiefte ih in Nachdenken über Gegenftände, 
die über ae ‚Kräfte und ihre Kenntuiffe waren und machte 
den Kopf mit Wörtern und Voritellungen voll, devei 

um zu begreifen fie vom ferne nicht im Stande war. Sie 
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Hoffung, dafı die alten Fwedte des Herzogs vielleicht os 
mod; erreichbar feien, wieder lebendig in nitr aufs 
freilich fehe ich and), daß diefes nur auf andern 
ar auf denen, die man bisher eingeichlagen, möglich 
a, 
Ic bin mit deinem Meyer gang überzeugt, daß, iiemm 
BE möglich ft, dem Volk des Landes aus feinen ers 
erben, in weldyes ef verfunfen, wieder muf; in 
A Äft 68 duch) das Wolf und jeine Menfthfei el 
Der Gedanfe: Gib Volt, was in ne bie 
belebe in ihm, was F 
in ihm jelbft Tiegt A 
Fann e8 im dem Wejentlich 
kuirklich felber helfen 
füllt jet meine ga e I 
Aürft für fein Neid, ü wie dir für deit 
Dorf, er würde als ein 2 titten unter jenen 
Q dan leicht fein, eime 
neue Schöpfung zu ht durch alle Arten der 
Verfünftlung jo vern d Ittheil wide = 
ihm fchanen, ald auf t Noil). 
Meyer hat mic für dic träumen gemacht, ie wie ae 
Herzog Für jein Neid; g \ an ihn jo ea 
betrogen. Ich will und dr en, daf au wi 
betrogen werdeit. Das wäre d) und jchrectlich. sh 
feit am deinen Beriucen und ir oft. ie find 
für die Dienfchheit hödjit mi ‚Id jchaue von nun am 
auf VBonnal als auf einen hin, von dem aud) mir in 
meiner Lage ‚Hülfe fommen fann, wie von dem ‚Herrn. Sa, 
Fremd! Sch will auf Bonnal hinfchauen, als auf ein ag 
das mir feuichtet in meiner Finfterniß. Dem wahrlich, A 
fibe ‚to meiner äußern Höhe im Immern meiner JE 
in einer tiefen Binfterni, und wenn id deine Un 
der einigen. vergleiche, jo fit mir, dur figeft im % t oder 
Er eRemnend einem Licht, das in der Finfterniß leuchtet, 


her hätte ich, wenn deine Briefe geftern nicht auf dem 




































































Berge 


ähren reichen Better amd feinen ander, heitathen. Sie 
hatte 68 ihm auch heilig verfprodien, es folle nicht fehlen, 
er müffe fie befonmen, und fie zweifelte um fo weniger 
daran, da fie bis auf den heutigen Tag fein Wort daven 
route, daf Gertrud mit ihr etwas Anderes im Schild 
ühre, Sie hätte fich auch in ihrem Leben nidjt vorftellen 
önnen, dab der Hitbelrudt ihrem reichen Vetter, dem Ochjene 
kit, bei einer Heirat, in den Weg fommen Fünnte und 
a im der Welt cin Menjch daran deufen Zönute, ihrer 
Schwägerin dieien Nudi anzutvagen, als fie dieien Morgen 
vernahm, dafı im Dorf wirklich im Gruft die Mede davon 
jei, 8 wäre möglich, daß die Meyerin dem Hübelrudi heise 
rathen Fünnte, dafs die Gertrnd dahinter fiedhe, da auch, 
der Junker davon wijje und jelber mit dem. Unternont dem 
Mudi zu Gunfter davon geredet und dak jogar die Meyerin 
jelber Hi ganze Stunden lang in des Nudi Haus aufs 

ten und mit dee Gertrud Arın im Arm im feiner Matte, 
in feinem Stall und allenthalben in feinem Haus herums 
$ ogen. Sie ward darüber wie wärhend umd fluchte über ihrem 

ann, daf er fid) umterftche, jo etwas zu mifjen umd 
ihr michts davon zu fagen. Mber fie konnte nicht mit 
Ähm zanfen, ex war unter der Linde bei dem Sunler; 
warten Fonnte fie auch nicht, bis er heim kam, dad war 
ihr unmöglih. &s frieb fie, dat fie auf der Stelle zu 
feiner Schweiter, der Meyerin, hinlaufen mmufte, um von ir 
Auskunft zu Segehen, was an diefer Sadje wahr je. Bu 
diefer Haue will ich wohl einen Stiel finden, das muß mir 
nicht fein, jagte fie wohl zehnmal zu fich feber, da fie jest 
bald wüthend von ihrem Haus weg zu ihrer Schwägerin 


Biajprang. Be N 

er fie fam bei der Meyerim nicht gut an. Sie hatte, 
tie wir willen, dieie Nacht nicht wohl geichlafen md der 
Trasım von dem feisten Ultidh lag ihr mach lebendig im 
Ku Die Bogtin fah ihr die böfe Laune schen beim 
illfomm am und fagte: 8 jcjeint, du haft diefe Nacht 
nicht mohl geichlafen., Nein, ich hab’ wicht gut geichlafen, 
antwortete die Meyerin, e8 hat mir von deinem [cönen 
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Mogtin. Du mußt das nicht fo nehmen; aber ic, 
meine aud), wenn man fönne das Beifere haben, fo follte 
man nicht das Echlecjtere nehmen, und dann Fan ich doch 
za il it jehen, was dir gegen meinen guten Better haben 

men! 


Meyerin. Dh Habe nichts anderes wider ihn, als 
ee paar Sachen a ihm zumider find, die dır 
wohl mweiht. 

Bogtim Meinft du wieder das Spedeffen und das 
Mehgen? 

2 ala eh ne o H ey : vah ei 

ogtim. 8 ift doch auch nicht zu begreifen, 13 
vernünftiger Menfch, wie du, aus jo E As etwas 
Mi at. 
Neyerin. Ich bin einmal fo, 
Bogtin. ES find dody auch unjer jo viel Gejchwifler 
umd in unferer ganzen Wermandtjchaft wirste ich feinen 
einzigen Menfchen, dem ob fo etwas grauft. 3 

eyerin. Du haft mir ja mandımal gejagt, ich jet 
nicht aus deiner Nerwandtichaft. 

DVogtin. Das ift jet wieder ein Stich), 

Meyerin. Mein, mein, ed gibt dergleichen Berwandt- 
ichaften, wo «8 den Leuten gar micht jo leicht grauft, 

Bogtin. n mödjte nicht, daß ich, mare wie dur, 

Meyerin. Sch guet dir'd wohl. 

Voatim. Aber du thuft ihm doch Unrecht. Cr ift 
and; micht fo viel Sped als du thuft, umd gewiß nicht mehr 
als ein anderer, 

Meyerin. Nein, Schwägerin, das ift jett nichts; er 

entiehfich ptel eifen, und dann ft ed nodı jo umveree 
(ai ie er den Speed in's Maul Hineinftöht. 

[17 fehle ihn mein Lebtag nod vor mir fiten; 


m 

Andern haben mir Gefwmdheit getrumfen, da er juft das 
Maul davon voll hatte, da ift er mit feiner Gejundheit dem 
Andern fait eine Viertelftunde hütenmach Is und ich 


Lin mit dem Danfen fire alle Andern fertt 


(g geweien, che er 
wur noch das Maul abgewicht hatte. 
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Leichtigkeit Fernte, und da mir im Anfang dieje Pollen Areude 
Btachten, Fam mir an einem Abend plötlic, in den Einit, 
ich wollte meinen Hund auf diefe Worte abrichten. Die 
Weiber haben much bald verftanden, dak ich mit diefer Mbr 
richtung meines Hundes mir ihr Beichwätwerf vom Hals 
Ichaffen wollte und es ift mir vollfonmen gelungen. 
Amer jagte: Sch follte mie nelegenheitlich auch einem 
ar md anjchaffen, um mir einige Leite von dem Hals 
au t. 

Ich denfe felber, fagte Therefe, wenn wir einen gewiffen 
Defuch befämen, jo fönnten wir diejen Hund entiehmen; aber 
ich weiß; nicht, ob die Perion, die ich meine, auch jo bald 
wie deine zwei Nadıbarweiber merken würde, was dns „gib 
dit ‚lau und „du haft genug geredet” für fie bedeuten 
würde. 

Lofer! Meinft du etwa, die Ericheinung dieied Hndes 
und das Spiel, dns man jetst mit ihm trieb, jchicke fich 
ticht für den wech, zu dem rer und der Dfarer dieje 
Bauermeiber ins Darchaus hatten kommen Iafjen? Meinft 
du etton, die Herren und rauen hätten, wenn ed ihmen 
echt eruft gemeien wäre, durch die branften Yente im Dorfe 


auf das nee Darf zu wirfen, jetst von gm andern Dingen 


mit diefen Meibern veden jollen? Du haft Unvecht. Das 
erite, das fie für ihre Zmede thun müffen, fit, dieje Leute 
heimiich zu machen, daß fie fi, bei ihmen wie zu Haus, 
id) möchte jagen, wie bei Water und Mutter, wie im ihrer 
Vohnftube, Pit fühlen. Wreiheit bringt die Herzen ber 
Menjchen zufanımen; Mangel mr Freiheit entfernt jelbft die 
ebelften ‚en Don einander, und mo dieje von einander 
entfernt find, da werden fie dadurch unfühig, zu einem ge= 
meinfamen Ziel hinzulenken. Ufo ift die Diane recht gut 
in Diefer neuen Gejellichaft, die fich zum gemeinjanen 
DR petichen joll, aber fi unter einander noch 
vemd ift, 
BR ri Sunfer einmal meinte, = a 
ngle er die Gertrud, wie rö mit een 
Aa sehe. Sie antwortete, fie hate, wir ihn, Nom 




















































































































£ienfard und Herirud. 


Vierter Theil. 





































































































































































































mit dem Dank warten, bis e$ mir anders wird, ald mie 
Te 


i 
HT Kreleeken 


{ = 9 } vom Grnft tft noch Ge Re Rede, oh 
il 5 en, ed hätte jonft nicht h 
1 % Ben Fan Een um ge 
ni zu dj jei ein grober Lünmel, umd das 
ung. ich ie sr aud) Er En bie ben, 
en ‚aber BR Bra 106, daf; e8 eine Luft war. 
ften Glad Wein aber fagte er: Das ift much em 


irn 0 Glas y He bat mir der AlıEE noch 
Sa 


Het ft. Darauf Br dem andern 
Ein aber da er mit dem 
infen 


en 
eh der en und wer nn wo 
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Eee ng rg Ag 
aufjal ‚ollten, um 
in Side a RS Same u 
jeiben dem, 1 uiphı a 
umstäudlich en daf endlich de un 
ein Mikverftand geweien. Denmod) jchüttelte, das 
Mareili und der Baunwollenmeyer den Kopf über das 
und jagten aus einem Munde: Eö ift doch ein ditmmmer 
Streich, dahı er dieied Mort gefagt. 


Im dem Angenblid aber, h dem fie aljo darüber xedeien, 
trat Gertrud in ihre Stube, md der Baumwwollenmeyer fin 

feateih am und jagte: 8 ijt umferm guten Herrn eirnirnanl 
feiner erften Sculitimdeein Wort entfahren, dad im 
Dorf nicht gutes Blut macht. Gertmd, die jogleich fühlte, 
dat er das Wort mit dem Gulenipiegel meine, eriwiederte: 
&s hat mir and) ee gefallen und ich bin recht darüber 


erjchroden. Aber weit dur much, erwiederte dad Mareili, 
tote man jeht das Wort im ganzen Dorf herumträgt? und 
EN ihe dann, dah man allgemein behaupte, ex hale 
gelagt, ed wäre ler die Kinder lernten den Eulenipienel 
auswendig, ald Bibeliprüche. Darüber war Gertmd fehr 

je Das Mareili aber jagte: Man maf dem Leuten 
darüber auf der Stelle dad Maul zuihu, 

WERE Bearm’s nur Gottes Wille ift, dab man 
3 Tann. 

Mareili. Ich wild weninitens probiven. ‚fonıme 
morgen, jobald man in die Schule geht, and) dahin, und 
I ent äh werde für. dieje Hane wohl einen Etiel 


Gertrud. Das geb’ Gott. ber meiht du aud), 
aoarum ich, jest eben hier bin? 

Mareili. Nein, das weih id nicht. 

Gertrud, (8 ift wunderbar, wie dad jeht plans 
teifftz ich Fommme eben, dic) zu bitten, zu mir un die Schule 


zu tommen 
Mareilt, Un diejes Gercdes willen? 
Gertrud, Mein, ic; komme, did, dan a on, 
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27. Das Mareifi gibt ein Veifpiel des Muthes, den 
der Meufch immer at, wenn er id; in einer Sache 
und am einem Dr weht zu Haus fühlt, 


Die Schule tar den Folgenden Morgen Tau amger 
fangen, 'o jtand das Mareili in der Shulitube. Sobald 
8 die Thür aufthat, ftanden eine Menge Kinder und 
alfe jeine Spinnerfinder auf einmal von ihren Plägen auf, 
fprangen ihm gen und fanten zu ihm: Das it brav, 
dab du zu und kommt. Aber es jchüttelte den Kopf ımd 
fagte zu den Kindern: Was iit das? Geht im Uugenblick 
an eure Plähe und am eure Urbeit, und fchämt euch; eo 
fol fein einziges von end) auf diefe Art von feinem Plab 
aufftehn, ohne den Herrn Pientenant zu fragen 


ua 


fir, sl 


worden, ald 
ed eins mon euch 
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Die Kinder je en Nur eins jagte: Wir dürfen 
nicht fo mit re inie mit dir. . 
Mareili. Und mit der Gertrud? 
Kinder. Huch nicht fo. 
Mareild. Ich will euch Ichren, dak ihr wor dem 
Abend. fie verftehen und mit ihnen reden dürft, wie mit init, 
Mit. diefem Wort wandte es fich gegen den Her 
Lientenant md. |i ihm: Seht fommen Sie, und fra, 
Sie ein Kind dent andern, tond Sie nur wollen, Id 
will jchen, ob fie auch nicht über alles freudig Antwort 
geben Lünnen, wie wenm ich fie fragen würde. 
Der Lieartenant lieh; ich das nidt zweimal fagen. Er 
gins mit ihm von einem Kind zum andern, fragte et, was 
at in den Sinm fans und das Mareili nahm dann dad 
And, das er jo fragte md dad ihm nicht antworten konnte, 
lacjend bei'n Kopf, bei der Hand oder bei den Ohren md 
te: Antwort‘, antworte Et was dir in den Eine 
mt, aber mimter amd Inftig umd laut. GE ging feine 
Biertelftunde, jo anfworteten ihm jchon einige Kinder laut, 
munter und beftimmt anf jeine ragen, und es dünfte fie 
jelbft Inftig, dab fie das Miareiti jo freundlich beim Stop 
und bei den Ohren nahm, um fie zu zwingen, das Mast 
anfangen umd wicht mehr jchüchtern zu jein, Etliche fingen 
jest icon an, ladjend zu antworten und Munterfeit und 
ae in . Antvorten hineinzubringen Darüber zeigte 
dann das Mareili und der Lieutenant Teine herzliche Freude, 
und dieje Kinder mmten ihre frohen und Inftigen Antworten 
kaut wiederholen. Ueber ein paar folche nuntere Antworten 
lachte die Bar Schuljtube mit dom Lieutenant, und jeht 
war die Ecjüchternheit, im Antwortgeben fait bei allem 
Kindern dahin, und die, die vorher am jchüchternften waren, 
ihm jeht die heiterften und ungezwungenften Antworten. 
war auch Stälphi nufallend, das jetst offenbar diejenigen 
Kinder, die vorher aus Krechheit und Unverfchämtheit am 
ten anfworteten, mmmehr- in dem Grad ihm 
en und nejwungener antwortelen, ala Tr oranenm 
amd ldigerm ungezwungener und freimirhragr tun. 
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rücht ganz auf die Spur gekommen, wie diefer Verfall 
vr ‚Herz ihm näher und fie zum Eutihluß gebradit, 

jegt gefaßt. Dann erzählte fie ihm auch, wie der Iimfer 
den Klare Für des reichen Ochjenfeift, ihre & hadgeci, 
in Ordnung geftellt und = dahin gebracht, datı fie ihe 
verfprechen muflen, feine freundliche gute Schwägerim zu 
werden; wie fie das Alled unter Heulen md Zähnflapperm 
vollbracht und veriprodien, fie in Zeit und Eroigfeit nicht 
mehr mit ihrem Ochjenfeiit zu plagen. Das und des Iumfers 
kiebreiche Buripradhe für dich bat mich endlich dahin gebrad) 
Be mich mit Gott entichlofien habe, diejen Schritt 
zu Ihm. 

‚an Kann fich die Freude der Gertrud umd die Nührug 

des guten Mannes nidjt wohl vorftellen. Unmillfüelich fielen 
Ähm die Worte in den Mund: Gott hat Grofed an mir 
jethan; feine Barmherzigfeit währet für und für bei denen, 
ie ihre fürchten; er erhebt den Miedrigen aus dem Staub, 
den Humngrigen füllet er mit Speife, und er gedeufet der 
Barmherzigkeit. 


42. Eine erhabene Brautftunde, 


Eo im Iunern im fich felbit erhoben, fagte er fedt B 
der Mieyerinn: Gott hat Großes an mic gethan, mein Gl 

Äft groß, aber das Hück meiner Rinder it nod) größer. 
D, meine Ninder, o, meine Kinder, wie glüdlich fer ihr! 
_ Bea ergriff jetst den quten Manır, häufige Thränen 
floffen von jeiten Augen. Sch muß heim, wm meinen 
nen Kindern zu fagen, wie nlüdlid) fie und ich win find, 
en ex jet plöhlich; aber einen Augenblid daranf: ld, 
dur Fommjt doch mit mir? — Gar gen, envicderte die 
Meyerin, und m ftanden fie beide jogleich anf, nahmen 
auc) Gertrud niit, und jo gingen fie jelst alle zu dem lichen 
Kindern des quten Rudi. Als fie famen, jahen. biefe alle 
bei ben Nüdern, jammern fleifig und wiederholten mit 
einan das Eid: Wer Gott vertraut, hat war gun 
im Himmel ınd auf Erden. Sie hatten vor RER 








m 


F ihnen Olüd. Der Iunfer vergah jeht in der Freude, die 
er und alle ob dem Mudi und der Meyerin hatten, marm 
er die Gertrud habe ins Parchans kommen laffen. Selber 
da jeht auc das Baummollenmareili zu ihmen au, BER 
ev dad. Alles beichäftigte fich jeist mit dem Hübelrudti an 
der Meyerin, und alle erzählten fi die Geichichte diejed 
Tags, foviel ein Jeder davon wußte und daran Theil nahm. 

ie Meyerin mußte dem Junfer befonderd genan ımd forge 
attig erzählen, wie fich die Wogtin bei ihr benommen, da 
er fie hente zu ihe geichickt, und als die Meyerin umftands 
fich erzählt, wie die arme Ihörin vor Sammer md Herzee 
Neid falt vergangen, wie zitternd und angitvoll fie nm Vers 
zeihung gebeten, und wie oft fie cd wiederholt und mie heilig 
und mit was für einem jchweren Seufzer fie verfprodhe 
wenn e8 etion Gottes Wille wäre umd c& mit der ‚Heital 
mit dem Rudi fein müjfe, mie fie ihn pewii; als ühren 
lieben Schwager anerfennen md gut behandeln molle, — 
Alles mußte ob diejem heiligen Berfprechen Sera laden, 
dem Alles fanıte die Wontin und wiurhte, dafı e8 ihr weniger 
weh neihan hätte, wenn fie auf einmal ihren nanzen Stall 
Dich und, ich darf wohl jagen, ihren Mann felber todt im 
Bett angetroffen hätte, als cö ihr weh gethan, nenäthint 
& fein, der Meyerin zu jagen, fie wolle des Hübelmdi 
hioägerin fein. 


44. Gr hat doch Net und cs ift doch gut, dai er 
fie begnadigt. 


Ber am lauteften darüber lacıte, das war der Sunfer, 
Mit der ganzen Heiterfeit eines befriedigten Rrohfins AH 
er: Wir wollen jeht nern alauben, cö Hi ihr heiliger Emnft 

it, da fie ker. Iammere und Nothftunde jehr brav 

den. Sie hat einmal jet mitgeholfen, einer Sadıe, 

die dem Anichein nad; recht bö werden wollte, ei autes 
Ende zu madjem, ımd jest möchte ic, ak andy Ihuähallu 
ARE abgetjan und vergefjen wäre, wnd Nie wu ic Nie 
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lich und nichts denkbar, to 
RR im of er Je Seren nicht Hahn 
und verftel weiß id) BERN 
Ba 6 Ye BG Gr feinen A 
wi mi 7 das ift unmöglich jo auf er 
Ber: wie e3 fein muß, ce en Ds 

innen BE 0 durch Mark ımd Bein gehen joll, wie R 

lichen Unterredung umd mit einem Mind, 
= der meinige, den Sie Feunen, leicht ift umd ihm = 
Brende macht, wie er feine beifere wiünfcht. Ich muß Sie 
alfo dringend Bitten, mir Gelegenheit zu verfcaffen, jo ges 
Kon als möglich einmal bei ihm vorgefaljen zu werde, 


49. Gin Weib, das fi fonft wicht Leicht fchämt, 


Komme wegen etwas, wofür die Deutjhen Keinen Namen 
haben, wegen einer Ctiquette, in Verlegenheit, 


Sylvia that nichts weniger gern, ald diefe Eichenber; 
dem Helidor periönlich vorzuftellen; aber ae in ihrem 
Bu fagte, dat iR umansiprechlich viel mille, mas ihm 

ıterejfiren fönute md auch woh a dab die Cichene 
Seil nicht fähig fei, etwas Aal cndes und Sec 
jen vorzutragen, jo entichloß fie fich, Selidor 
augen zu ab ob es fich ihm der Mühe (ES 
zu lafjeır a Fr Gr mußte ladjen, als Spin 
Ba anfrug, um ir Ic bin in einer Stellung, daB 
mie ie (ae ah ichleiten täglich von aller Net won 
lafien muß. Ich habe fhon von man 
Vernommen, mad mir gef jeidte Keute nicht gejagt 
baren, und fie fagt mir vielleicht mitten unter allem Ges 
wäjd;, bad ich von ihr erwarte, much etwas, das mir Er: 
| 4 wiflen und das mir fonft Niemand mania 
diefe Meuberumg Helidord berichtete Sylvia die Aut 
dahı fie das Gtüc haben könne, ihm vorgeltellt zu wrrven. 
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72. Nictige Anfichten über die Volterziehung td 
fiber die Armenverforgung machen viele ragen 
über das Jagdredit und über die Menfchen 
rerhte überflüfig. 

Arner hatte fein meitläufiges Schreiben, darin cr il 
über den Rp! Kr Schule a, gegeben a 
Grundfähe und Anfichten, worauf fie ihre Hoffmmgen il, 
au dargelegt, jchom ehe er Bylifsty's Brief erhielt, 
Bee 5 fidy lie In ae a en ron Ba 

en, je er jelbjt: 6 jernt, Byli 
anferen N weiteres Ziel, ald er und u ges 
jagt hat und als wir das jelber thum. Wür jeit bezmerfe 

mt meinen Verjuchen nichts, ala was ich thun muß, 
am ein braver, gewifjenhafter Bater am meinen Heerichafte» 
i jörigen fein und bis an mein Grab bleiben zu können. 
Gkulphi, dad jehe ich, träumt mit feinem Thun jchon etwas 

; aber mix jchmwindelt der Kopf, wenn ich auf einen 

ie stehe. Sch will mich in Teine Träume on 

f» und Stantenverbefferungen vertiefen; wenn jo etwas 

reif üft, jo kommt es von felbit. Sch will lieber neben dem 
Baummollenmeyer und feiner Schweiter im Parrhaud über 
mein Bonnal Ratlı halten, als der Nath des Gern Miniiters 
BDyli werden umd mir in jeimem (Sabimet mit ihm 
den Kopf über den Wirrwar feiner Stantsangelegenheiten 


Der Brief, den er ar Byliföly vollendet, freute ihm 
imdeffen jeist doppelt, und er jete demjelben noch ald 
hinzu: Lieber Bylifsty! Dein Brief hat mid) 
gefreut, du tebft im Staat jo voll Emites, jo voll Sorgen, 
als ich im meinem Winkel; aber mir jchwindelt vor den 
Höhen, in denen di lebft. Ich möchte mir nidjt einmal 
träumend den aren darob zerbrechen. Ghradfinnig the ich 
auf meinem Winkel, was mir fcheint und überlaffe die 
Bolgen außer meinem Kreije dem, der Alles leitet. Sa 
Darf rd ll 1 für jet mod) in meiner Tanne 























En een ftelung nt Ber mit Senn n 
innig berwobenen SE t Mb thiexiich Finnli 
2 Natur über unfere fittliche und geiftige 
in dem guten Zuftand der Bolksbildung das einige all 
meine und tief genug wirkende Mittel gegen diejes böfe 
el Se je fer A ee MR niden 
thierifch-ftunfi 
aa Seins a Ir "ii nicht Aloe ümig mit Ben 
umferer Bertünftlung verwoben, fonderm gehe 
en der ganzen Kraft feines tief greifenden Wen 
den von demfelben aud und jei in den all mhk 
Ban und Kunft Pa unferd Gejch) 
unter Kan Ei felber alle He 
ie Kar Kunftbildung unferd Gejchledits, mit dem 


baten ihrer Anftalten, Lehrmittel, Cchrftühle umd 
den zit En nißbrauchten Dienftmitteln Bald 
derbens herabfinfen amd jeiner thieriichs 


endenz unterliegen müfje. Cr war überzeugt, 
Be mine duch. eine tief in das Mejen der Menichennaine 
de und die Neinheit und Höhe unferd immer gött« 
Mejens mit tiefer Kraft ergreifende umd belebende, 
he Grche ngöhunft und Nationalbildung möglich) gem 
fe, der offenbar immer wachienden 
Bien Zei ces ut Uebergewicht un in) 
Inn Tr afere fittlichen md geijtigen ne 
| zu jeßen. 





















































































































































































































































